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bıtteren Schicksalsstunde der nach Tradıtion und Besıtz glänzendsten und reichsten Kırche des Abendlan-
des nıcht NUur eiıner wirksamen Hilfeleistung. « Vielmehr habe miıt der 1mM französıschen Konkordat von
1801 grundsätzlich anerkannten Entejignung der tranzösischen Kırche »der Säkularıisation ım Reich
VOTaUS« zugestimmt und mıiıt der kırchlichen Neuumschreibung der abgetretenen Reichsteile »Z ur

Zertrümmerung der deutschen Bıstumseinteilung selbst die Ha.nd« gereicht (> 17) Der Schwerpunkt
der Arbeıt lıegt autf dem bayerischen Versuch, den Vor allem von Dalberg angestrebten Abschlufß eınes
Reichskonkordats hıintertreiben und dessen einem die staatskirchliche Praxıs der Regierung
sanktiıonıerenden Sonderkonkordat kommen. Dabeı rückt der bayerische Vertreter Rom, ıschof
Häftelın, ın den Mittelpunkt; wırd VvVon Hausberger sehr kritisch beurteilt sowohl hinsıchtlich der
politischen wıe hinsıchtlich der moralischen Qualifikation. Über Häfttelins diplomatische Aktivitäten
intormiert Hausberger 1e] gründlicher als dıe ELW nachlässig gearbeitete NEUEC Häffelin-Biographie VO:  3
Rudolt Fendler (Maınz Das Kapitel ber die Konkordatsverhandlungen der Jahre 1806/07, die ber
den untius Annibale della Genga, den spateren Papst Leo AUE, abgewickelt wurden, rekonstruiert präzıs
dıe einzelnen Schritte der bayerischen Regierung und der römiıschen Kurie. Den Mittelpunkt des Buches
bılden die Verhandlungen ber den Konkordatsentwurtf des päpstlichen Staatssekretariats VO: Herbst
1816, mıt dem dıe Kurıe och ınmal versuchte, das zuletzt Religionsedikt VO  3 1809 tormulıerte
bayerische Staatskirchenrecht infrage stellen, das weıche Taktieren der aufMontgelas folgenden Mınıster
Rechberg und Thürheim, dıe überhastete Unterschrift Häfttelins und den nachlässig ausgehandelten
Kompromiß, die Verzögerung der Ratıitikation Im Gefolge der heftigen Auseinandersetzungen zwischen
den inıstern Lerchenteld und Reigersberg auf der einen, Rechberg und Thürheim auf der anderen Seıte.
Hausberger macht deutlıch, »die seıit Hermann VO:  3 Sıcherer der Literatur häufig wıiederkehrende
These, der 80jährige bayerische Gesandte habe das Konkordat in Überschreitung seiıner Instruktionen
voreılıg unterzeichnet«, ıner gewissen Modiıtikation bedart. Häffelin se1l »In seinem ehrgeizigen treben
nach einem raschen Erfolg durch immer Cu«c Zugeständnisse der Regierung erheblich bestärkt« worden,
manchen Weisungen aus München habe »dıe notwendige Präzısıon und Eindeutigkeit« gefehlt und der
Mınıiıster des Innern selbst se1l BCWESCH, »der den Gesandten mıit der Erklärung über die Tragweıte des
Miınıiısterwechsels eine außerst prekäre Verhandlungsposition brachte« ® 185) uch die Problematı
des bayerischen Vorgehens, das Konkordat durch das Religionsedikt VO| Maı 181 einseltig auszulegen
und eben dieses Religionsedikt als Beilage ZuUur Verfassung, das Konkordat ber als Anhang Z.U| 103 des
Religionsedikts publizieren und bereits VOT dıeser Publikation VO: Klerus den Verfassungseid
verlangen, kommt bei Hausberger deutlicher heraus als beı Sıcherer, während die alte und die NeCUEC

Darstellung für dıe folgenden Ereijgnisse, Häfttelins 1im Namen des Könıgs gegenüber der Kurıe abgegebene
Erklärung vom September 1818 und deren Desavouierung seıtens der bayerischen Regierung und uch
für die Vorgeschichte der Tegernseer Erklärung, wieder par: lauten. Hausberger 1st ınsgesamt eıne
durchaus einprägsame, die Ereignisfolgen wıe die Argumentationsketten übersichtlich ordnende, aus eıner
neuerlichen umtassenden Durchsicht der Quellen geschöpfte und konzıs tormulıerte Bearbeitung des
schwierigen Themas gelungen. Hubert Glaser

AÄADAM SEIGFRIED: Vernuntft und Offenbarung bei dem Spätaufklärer Jakob Salat. Eıne hıstorıisch-
systematische Untersuchung (Innsbrucker Theologische Studien 10) Innsbruck-Wien: Tyrolıa 1983
302 Kart. 60,—

Die Wıener Habılitationsschrift (Dogmatıik, verdient gleichviel Interesse ıhrer methodologi-schen Exemplarität wıe ıhres hıstorischen und systematischen Ertrags. Mıt dem Namen des
Abtsgmünd (in der damalıgen Fürstpropsteı Ellwangen) stammenden Theologen und (Religions-)Philo-sophen Jakob Salat (1766—1 851) dürftten NUur wenıge Eıngeweihte überhaupt ELW: verbinden, und WCNN,
dann aum mehr als flüchtige Erinnerungen einen auf grandıo0s kuriose Weıse zänkischen, CRO- und
exzentrischen Polterer und Wınkelried, der mehr als der von angegiftete Gang der Geistesgeschichteselbst sıch unrettbar 1Ns Abseits manövriert habe, WOZU das Verschwinden seınes Namens aus der ser1ıösen
Lıteratur als verdientes Geschick PasSsc,

Salat ach Studienjahren ın Dıillıngen Pftarrer Ellwangischen und Augsburgischen,dann VO  j der Montgelas-Regierung hochfavorisierter Protessor für Moral- und Pastoraltheolo-
g1€ ın München, schließlich Protessor tür Philosophie in Landshut. Zeıtlebens mit Leidenschaft
der Ideenwelt der Aufklärung und ıhren Zielen verbunden, CT, wıe Seigfried jetzt urteilen kann, »eıner
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jener Mittelsmänner, die u dıe Wende ZUm 19. Jahrhundert sowohl chaotische Entartungen der
Auftklärerei schonungslos aufdecken, aber uch VOT den dıe Freiheit verkürzenden Folgen der autkommen-
den romantisch-restauratiıven Reaktion zurückschrecken« ® 141). Im bereıts yromantısch-restaurativen«
Landshut aber, dem sıch Salats polemischer Charakter bald lautstark widersetzte, sah INan in ıhm zuletzt
NUur och eınen Störenfried, der sıch mıt den meısten seıner Kollegen (darunter seiınem ehemaligen Lehrer

Saıler) berwart und mıiıt Ott und der Welt anlegte. Um des hıeben Friedens willen wurde von der
bayerischen Regierung Miıt ren ziemlic unsantft »quiesclert«, worüber endlos lamentieren! und

»Obskurantismus, Autklärereı, Supranaturalismus, Ultrakatholizismus SW.« (D 143) ach seiınem
Verständnis mıiıt seiınen Watten weiterfechtend, seiıne Tage als Privatıer zubrachte, hne Je dıe erhoffte
Wiedergutmachung seınes »Mißgeschicks« ertfahren.

Vor eın solcherart ‚exotisches« Untersuchungsobjekt gestellt, mıt dem dem im Tıtel an!
Interesse ernsthaft sıch befassen also keıin Anlafß bestehen und das zudem restlos erledigt scheint
bereits UrcC. dıe kategorischen Verdikte seiner eıit (»Rationalist«, »Offenbarungsfeind«, »Iluminat«
USW.), die alat reilich fast masochistisc und wehleidig zugleich ımmer auts Neue provozıieren nıe
müde wurde, bıs INan endliıch, seiner müde und überdrüssig geworden, aran Z1Ng, ihn miıt seltenem olg
totzuschweigen, unternımmt Seigfried, ın einem ersten »biobibliographischen« (S. 26) Teil (D 28—145)
seinen Gegenstand erst einmal gewinnen jense1ts der »verdunkelnden und entstellenden Reflexe seiıner
Gegner« (S 24), »ohne Anımosıität« (D 141). Was dabeı herauskommt ist: eın NEUET-< Salat, und vermutlıch
der wirkliche. Man wiırd dieses Stichwort in den gängıgen Nachschlagewerken USW. nıcht 1U!Tul sondern
völlıg NeEu schreiben mussen. Daiß Seigfried €e1 primär weder die ‚Ehrenrettung« Salats 1Im Auge hat, och
eıne Salat’sche Wirkungsgeschichte ın Gang bringen sondern sıch schlicht eiıne zuverlässige
rundlage tür seiıne systematische Untersuchung erarbeiten will, und SOZUSAgCNH nebenbeı, hne diese
Absıcht als heuristisches Prinzıp verfolgen, eıne völlige Revısıon des bisherigen Salat-Bılds (Salats Name
gab schon immer Gelegenheit für seltsame Komposıita!) herbeiführt,; ann die Ernsthaftigkeit und
Gültigkeıit seines Bemühens 1UT unterstreichen.

Doch 1€s WAalr nıcht eintach: »Den Autor kostete ungeheure Geduld, dıe gESAMTLE Quellenlage
ertorschen« (5 25) Dıes dürfte eın Understatement se1in. Denn Seigfrieds Methode diesem ersten Teıl,
die bald überwiegend Sauren biographischen Statıonen, Sıtuationen und Einschnitte sukzessiv iın Beziehung

setzen mıiıt den in seiınen Publiıkationen jeweıls parallel ZuULage tretenden Impulsen, Scharnıeren und
Dramen der denkerischen Entwicklung Salats, seiınen programmatischen Standortbestimmungen, seinen
manchmal unverständlıch anmutenden Handlungsmotiven, seınen ıdeellen Interessen und Zıelen, und mıiıt
der verwickelten Komplexıtät seınes schwierigen Charakters, daraus das tatsächliıche Agıeren und
Denken Salats rekonstruileren, ware hre auch für eıne Lebensarbeit. Für die Erstellung der außeren«
Daten und Ereignisse War vordem melst unbekannten Lagerorten umfängliches Archivgut in 13
Archiven erheben und sıchten (sıehe 276 EX die Salat’sche Bibliographie für den psychogram-
matischen, denkerisch-genetischen und ıdeellen Ontext 1m Weıteren auszuschöpfen, 129 Von Jahr

Jahr dickleibiger komputierte, teıls UrC| unendliche Retrospektiven (und Regressionen) ermüdende
der in unsäglıche Dıgressionen ausuternde und in beidem chrıeb sıch se1ın Schicksal und seın Denken
VO  } der Seele! Druckschritten ats ebenso MINUt1OS durchpflügen (Verzeichnıis 277-282), VO  3
denen für die systematische Fragestellung der Arbeit eigentlıch NUTr !) 45 von Belang9und ebenso eıne
erkleckliche Zahl VO:  3 Rezensionen seiner Werke (D 283 als deren unmıttelbarstes Echo Dıie ungeheure
Fülle des verarbeiteten Materials beeindruckt und macht schon wiıieder unbefangen BCNU, auf Übersehenes
hinzuweisen: Briete Salats Wessenberg in der Landesbibliothek Stuttgart (Cod. hıst. 4° 314 Nr. 89)
und einen Auftsatz VOonNn Dıiıeter Narr (»Johann Gottfried Pahl und Salat«. In Ders.: Studien ZUTr

Spätaufklärung 1mM deutschen Südwesten. Veröffentlichungen der Kommiıissıon tür geschichtliche Landes-
kunde ın Baden-Württemberg. Reihe Bd 93, Stuttgart 1979, 317-343), der dıe Neubronner eıt Salats
betrittt

Das Ergebnis dieser in systematisch-theologischen Arbeiten sehr seltenen Kärrnerarbeit sel
wıederholt dıe völlige Revısıon der verbreiteten Klıschees lohnt den Autwand höchlıch und rechtfertigt
ıhn bestens. Es 1st wohl auch nıcht anders möglıch, geistesgeschichtlich der tixıerte Gestalten, VorT
em einhellıg negatıv fixierte, auf anderen Wegen und mMiıt anderen Miıtteln als den VvVon Seigfried gewähltenaus den petrefakten Fixierungen herauszulösen: Ad tontes! Dazu bedart aber eben des Muts auch
sauberer hıstorischer Arbeıt eiıner sauberen systematischen willen, und der Geduld für s1e; und waren
wohl uch och mehr und andere ‚Revısıonen« 1Im Stil der 1er vorliegenden möglıch und nötıg.

Wer sıch der Fruchtbarkeıt dıeser Methode versichern wiıll, wird s1e zweıten Teıl der Arbeit
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(»Systematische Rekonstruktion von Jakob Salats Denken«, 146—243) mıiıt dem Schwerpunkt auf dem
Verhältnis von Vernuntt und Offenbarung bes 173—240) bestätigt tınden. eın Inhalt ann nıcht in
Kurze referiert werden. Er ırtt alles in allem ein eıgenes, uch eigenständiges Licht auf die in der
katholischen Theologie eigentlich erst heutzutage taır ZUuU!r Verhandlung kommende Frage des Verhältnisses
der ‚Aufklärung« ZUu!r christlichen Offenbarung eıne Facette »Salat«, die in ihrer relatıven Größe und mıiıt
ıhren renzen dabei nıcht übergangen werden sollte. Kritisch anzufragen bliebe beı diıesem ım einzelnen
sorgfältig und dıtferenzijert aufgebauten Teıl allenfalls, ob die systematische Rekonstruktion Recht in die
Konstruktion eınes »Systems« (S 241—-243) ausläuft, nachdem der Autor allzu konkrete Vorstellungen in
dieser Rıchtung selbst eingangs S 146—150) problematıisıert.

»Rückschau und Ausblick« S 244—272) verstehen sıch als der miıt dem Unternehmen letztliıch
intendierte N z f. Beitrag Zur heutigen theologischen Problemsituation, wıe sıch VO: historisch-
systematischen Ertrag der Arbeit her ergibt. Dıie Diskussionsbedürftigkeit des hıer thetisch und diskursiv
Vorgetragenen wiırd sıch dann herausstellen, wenn dıe gegenwärtige Theologie dessen Diskussionswürdig-
keıt bejaht, d.h wenn siıch dıe gegenwärtige (Offenbarungs-) Theologıe das Denken der Aufklärung
weniıger als hıstorisch abgeschlossenen Komplex enn als gegenwärtige Sachaufgabe gegenüberstellt.

Das Buch Ist UrcC. eın Personenregıister erschlossen. Wıe bei allen Titeln der »Innsbrucker Theologı-
schen Studien« liegt der Preıs verhältnısmäßig hoch, und 1€es einıger Druckkostenzuschüsse, dıe die
1982 verdientermaßen miıt dem Kardınal-Innitzer-Förderungspreıis tür Theologie ausgezeichnete Arbeit
verbilligen halten Abraham PeterKustermann

ÄLFRED KALL Katholische Frauenbewegung in Deutschland Eıne Untersuchung ZUTr Gründung atholı-
scher Frauenvereıne 1m Jahrhundert (Beıträge Zur Katholiziısmusforschung. Reihe Abhandlun-
gen). Paderborn: Schöningh 1983 396 Kart. 48 ,—

Dıie vorliegende Untersuchung, der die unwesentlıch veränderte Dissertation des Verfassers Au demre
1981 zugrundeliegt, befafßt sıch mıiıt der wenıger bekannten kontessionellen Frauenbewegung und ıhrer
Auswirkung in Deutschland.

Zunächst wırd darauf hingewiesen, die katholische Frauenbewegung neben der ıberalen und
sozıalıstischen Frauenbewegung »eıne eigenständıge, VO: christlıchen Glauben her gepragte Entwicklung«
nımmMt (S 323) Mıt dieser Feststellung wiırd eın weıterer wesentlıcher Unterschied der katholischen den
anderen Bewegungen festgehalten: »eın öffentliches Streiıten Frauenrechte tehlte in den Zielsetzun-
SC« Dıiıe katholischen Frauenvereıine und damıt eın Teil der katholischen Frauenbewegung sınd
Antwort und Ausdruck der Auseinandersetzung der Katholiken mıiıt den zahlreichen Erschütterungen des
19. Jahrhunderts, die bıs iın dıe Zeıt der Aufklärung und Revolution zurückreıichen. Die katholische
Frauenbewegung konkurriert nıcht mıt anderen Einrıchtungen und Ausdruckstormen der Kırche; sıe reiht
sıch eın ın die katholischen Aktivitäten.

Der carıtatıv-soziale und der relig1öse Bereich 1etern die Beweggründe tür dıe Konstitulerung der ersten
Frauenvereıne. Im Gegensatz der lıberalen Frauenbewegung ist das katholische sozıale Engagement auf
Frauen iınnerhalb VO  3 Ordensgemeinschaften besonders AUS der Schweiz und dem Elsafß angewılesen.
Irst 1840 und ın den nachfolgenden Jahren trıtt 1er eiıne Änderung eın

Dıie überregionale Urganısatıon der katholischen Frauenbewegung Im Jahre 1903 mıiıt dem
Entstehen des Katholischen Frauenbundes ein. Dabei tällt auf, daß 1mM Katholischen Frauenbund nahezu
alle Gründungsmitglieder sıch in anderen katholischen Verbänden und Gruppierungen betätigt
hatten. Als entscheidendes Gründungs-Kriterium 1Sst der Zeitpunkt anzusehen, VOoON dem katholische
Frauen ıhre Probleme selbstverantwortlich und eigenständıg aufgreifen.

Der Frauenbund 1Im Gegensatz den Frauenvereiınen sprach ın den ersten Jahren seınes Bestehens
zunächst die Frauen des Bürgertums und eils Der Eınzug katholischer Frauen in das öffentliche Leben
wurde VO Frauenbund mafßgeblich inıtuert. Lag in den Jahren 1840 bıs 1880 die Leitung der Elısabeth- und
Müttervereine in geistlicher Hand, wechselt sıe seıt der Gründung des Lehrerinnenvereıins und kommt
den Frauen Fortan übernehmen auch Frauen die relıg1öse Betreuung. Zunächst geht die
Begleitung der Frauen iın iıhrem jeweıligen Berufsstand uch im Stand als Hausfrau spater erst folgt dıe
erufliche Interessenvertretung ach außen hın Das ın den Bruderschaften ausschließlich vorhandene
relig1öse Moment Wll'd ın der Frauenbewegung Ende des Jahrhunders Zugunsten der Probleme in
der elt zurückgestellt nıcht vernachlässigt.


